
jüdischen Problematik 1m Geschichtsbild der DDK-Bürger bewıirken
un!: eıne Wendung der Erinnerungsarbeıt 1m eigenen, ostdeutschen
Raum durchzusetzen“ S 460).

Tetyana Pavlush legt mıt ıhrem Buch eıne überaus ınteressante Studıe VOI,
die die bereıts vorliegenden Untersuchungen ZAUBE theologischen Reflexion

den Aspekt des politisch-gesellschaftlıchen Kontextes bereichert. Dass
S1€e 1in ıhrer Studıie ber die Holocaust-Reflexion 1n den evangelischen Kır-
chen auch das kırchliche un theologische Potential in der ehemaliıgen DDR
miıitbedacht hat, 1St pOSIt1V hervorzuheben.

Matthıas Blum, Berlın

Hans Schweıikart, Es wird schon nıcht schlimm! der Nıchts geht VOI-

über! FEın Filmvorschlag. Hg VO (larsten Ramm, Nachwort VO Rolftf Al
riıch un: Wolfgang Jacobsen. Verbrecher Verlag, Berlin 2014 170 Seıten.

FEın leines Buch, das Großes eıistet: das den Rassenwahn der Nationalsozı1-
alisten mı1t seıner bıs 1Ns kleinste Detaijl gehenden Gesetzgebung Beispiel
eıner Ssogenannten „Mischehe“ darstellt, 4SS WIr och einmal VO

erschüttert sınd

S W1 I'd schon nıcht schlimm!“ lautet der Titel, 1aber dıe Geschichte des
Schauspielerpaares Lilly und Gregor Maurer nımmt die allerschliımmste,
WeNnNn auch nıcht dıie VO der Obrigkeıt aufgezwungene, Wendung. Der FEhe-
Ianı weıgert SICH.: sıch VO seıner jüdıschen Ehefrau scheiden lassen un:
Ss1e damıt der Deportation un: Ermordung preiszugeben, un begeht IL-

dessen mI1t ıhr un:! dem gemeınsamen ınd Selbstmord.

Schweikarts och unveröffentlichte Erzählung W al bıs VOL Kurzem Veli-

schollen. Der Herausgeber Carsten Ramm stellte erfolgreich Nachforschun-
gCN und engagıerte sıch anschliefßend für die Veröffentlichung. Er W ar auf
die 5Spur des Textes geraten durch den Vorspann des Fılms „Ehe 1m Schatten“
X der darauf hinweıst, A4SsSs der Film ach eıner „Novelle VO Hans
Schweikart“ entstanden sel. So ıldete Clle „Filmerzählung“ also nıcht LLUT

den „Fiılmvorschlag“ der heutıge Untertitel sondern die Grundlage
für eıne ersion des Stoifs, die vielen ekannt iSte

Zugrunde liegt ıhr die Geschichte des Schauspielerpaars Meta un: Joachım
Gottschalk. „Der Regisseur Kurt Maetzıg verarbeıtet darın auch den Su1z1d
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seıner Mutter, die Jüdın W ATl. uch SFE lebte 1ın eıner ‚Miıschehe‘®.“ So Raolt Alı-
rich un: Wolfgang Jacobsen in ıhrem bewegenden Nachwort, das nıcht
nıger erschütternd 1St als die Erzählung selbst:; dem Tiıtel „Alle 1ft-
mıttel standen hoch 1m Kurs  I beleuchtet ON die Vorgeschichte des Textes un:
se1ıner Verfilmung un: die biographischen Hıntergründe. Dabe! welsen Au-
rich un Jacobsen auch auf eıne weıtere, sechr gelungene lıterarısche Ver-
gegenwärtigung des „Falls Gottschalk“ hın Curt Rıess, jJüdıscher Emigrant
und Heıiımkehrer, erzählt 1n seınem großen Filmerinnerungsbuch „ Das vab  S
L11UT!T einmal“ (1956), dem Titel „1Im Leben ZU Tode verurteılt“ die
Geschichte ach Rıess hatte 1m VOFaUSSCZHANSCNCH Kapıtel VO eınem $1lmı-
schen Plädoyer für dıe Euthanasıe berichtet.

- Noch bevor das Jahr 1941 nde geht, wırd dıe moralısche Forderung,
dıie Woltgang Liebeneiner 905—1 987) 1n dem Film Ich Rlage an! ZT: Di1s-
kussıon stellte, zumındest VO eıner Famılie 1n die Realıität umgeSsetzt.
Der Schauspieler Joachım Gottschalk scheidet mıiıt Trau un: ınd AaUusS$s

dem Leben Freiwillig, WCNN INnan VO Freiwilligkeit be] eiınem Mann
sprechen kann, den INnan Tode gehetzt hat Zu Tode gehetzt nıcht, weıl

der seıne Ta unheilbar krank sondern weıl Deutschland
unheılbar erkrankt 1St  CC

Wıe dieser „Fall® VO den andern 1n „Mischehen“ ebenden Paaren verfolgt
wurde, zeiat exemplarisch das Tagebuch des Dıichters Jochen Klepper
(1903—-1942), der die Idee des gemeınsamen Freıitods schon länger alleın
der 1m Gesprach mMIt seıiner jüdıschen TAau un der Tochter CI WOSCH
hatte. Heınz Gosch hat ın seinem Buch „Nach Jochen Klepper tragen“
(14982) die Gewissensqualen dieses Christen beschrieben, der dıe Selbsttö-
tung für Sunde halten MUSSTE, 1aber die geliebten Menschen nıcht mehr
schützen konnte. Klepper schrieb ach 1933 iın se1n Tagebuch:

eine Ehe 1St eıne Lebensgemeinschaft, aber ein Todesbund. Das g_
meınsame Sterben liegt nıcht 1mM Sınn der Ehe, vielmehr wırd S1e durch e1-
HCn solchen Entschluss gxelöst, weıl Ial ber sıch, den andern un das
verbundene Leben das Todesurteil spricht.“

Der Fall Gottschalk „bewirkte offensichtlich eıne WEn auch 1I4HT: kurze
Änderung des Verhaltens der NS-Behörden gegenüber ‚Jüdisch versiıppten‘
Künstlern“ Gosch) So schöpfte Klepper wıieder Hoffnung, die trügerisch
W ATl. 1947 gingen Jochen Klepper un selıne ral Johanna miıt der
Jüngeren Tochter Renate 1n den 'Tod
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Die Erzählung des Regisseurs, Schauspielers un: Autors Hans Schweikart
(1895-1 975) eriınnert auch eigene Handlungsmöglichkeiten während des
Nationalsoz1alısmus, reflektiert Verantwortung, Leugnung, Schuld. Die
Stuten der Umsetzung der natıonalsoz1ialistiıschen Rassenpolitik werden den
Phasen gegenübergestellt, iın denen die betroffenen Menschen sıch azu 1Ns
Verhältnis setzen verkennend, leugnend, offend, ach Auswegen suchend,
verzweıtelnd. Der Untertitel „ ES WILr d schon nıcht schlıiımm‘(( lautet:
„Nıchts geht voruüber! CC Dı1e Geschichte beginnt miıt dem Satz „Heute wı1ıssen
WIrFr es,.  D S1e 1St also A4US der Nachkriegsperspektive geschrieben. och
Ende finden sıch die warnenden Satze, dıe sıch eıner Beschränkung der C

zählten Geschichte auf LLUT einen historischen (Jrt wıdersetzen. S geht
nıchts vorüber. Es kommt aut jeden Augenblick an! Die Verantwortung 1St
IMMEY da! Der Kampf darf nNn1e 41188 7zen Gegen die Müdigkeıt, die ach-
xjebigkeıt, die Zugeständnisse, Aaus denen sıch das Netz weben lıefß, 1n
dem sıch eın SaANZCS Volk Hn

Bettina Klıx, Berlın

Nea Weıissberg Jürgen Müller-Hohagen (Hg.); Beidseits VOo  a Auschwitz.
Identitäten in Deutschland ach 1945 Lichtig Verlag, Berlin 2075 346 Se1-
LenNn

Es o1bt s$1e bereıts 1in eıner ansehnlichen Zahl un:a CS doch alum Je gC-
NUug geben: Berichte der Überlebenden: Berichte der Täter der eher ıhrer
Kınder oder, häufiger, ıhrer Enkel o1bt 6S dagegen wenıger. Di1e eiınen CI-

schütternd, sS1e verfolgen den Leser oft och lange danach:; die anderen C
schönt, verlogen der offen, 25888 häufıg als ‚mutıg‘ gepriesen. Und JeEtzt, 1m
vorliegenden Buch 1n insgesamt 3() Beıiträgen, dieselbe Zeıt un ıhre Folgen
betrachtet einmal AaUuUs der Perspektive der Opfter un: 7zwischendurch AaUuUsSs der
Sıcht der Kınder der Enkel der Täter. Eın ınteressanter un: mutıger NVer-
such!

Den Tenor geben die EersSten reli Beıträge VO  - der VO Jürgen Müller-
Hohagen, 1946 1n eiıner westtälischen Kleinstadt yeboren. Der Vater War

eher kritisch dem NS-Staat gegenüber, die Multter dagegen begeıisterte An-
hängerin. Hınzu kommt der braune Mieft der Kleinstadt. Erst ach seiınem
Umzug nach Dachau efasst sıch Müller-Hohagen mıi1t der NS-Zeıt. Dann
aber gründlich. Inzwischen siınd arüber schon 30 Jahre 1Ns Land
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